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Dritter Brief .

So unbeſtaͤndig und unſicher iſt das Wetter in

dieſen Gegenden , beſonders zu der Zeit , wann

der Sommer zum Ende ſich neigt , und die Nebel des

Herbſtes anrücken ; denn da iſt alles ſehr contentrirt .

In dieſen Thaͤlern ſieht man nur ein kleines Stüͤck der

weiten unermeßlichen Ebene des Himmels , der uns uͤber⸗
deckt , und erſteigt man auch einen Berg , ſo begraͤnzen
wiederum andere unſern Geſichtskreis viel zu ſehr als

daß man da ſo richtige Wetterbeobachtungen , wie in

Gegenden , wo man ein weit groͤſſeres Feld hierzu vor ſich
hat , durch vervielfaͤltigte Beobachtungen , mit ziemlicher

Gewißheit machen kann . Doch kann man bisweilen

auch aus dem Zug eben dieſer Nebel ganz ſichre Schluͤſſe

auf Wetterveraͤnderungen machen . Oefters geſchieht es⸗

daß im ſpaͤten Sommer und zu Herbſtzeiten , das

ganz heiter ſcheinende Thal auf einmal mit einem dicken

Nebel angefuͤlt wird , welcher denn bisweilen Regen

bringt , oͤfters aber auch eben ſo geſchwind zerſtreut wird⸗

und den heitern Sonnenſtrahlen Plaz macht . So gieng

es mir hier , als mich beym Aufſtehn der helle Him⸗

mel lockte ; bis ich mich aber angezogen hatte / und aus⸗

gehn wollte , war das ganze Thal mit einem dicken , dem

Rauch aͤhnlichen Nebel angefuͤllt; aber es waͤhrte keine

halbe Stunde , ſo ward es eben wieder ſo heiter , wie vor⸗

her , und ich hatte den angenehmſten Reiſetag . Donner⸗

wetter , die man denn da auch nicht lange vorher anruͤcken

ſieht , eilen ſchnell herbey , kommen unerwartet , und

ſind ſchroͤcklich , wie die Stunde des Todes . Thaͤler

und Berge wiederhallen weit ſtärker dieſe drohende Toͤ⸗
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ne / als ebene Felder , in welchen ſie ſich weit umher verlie⸗
ren ; bisweilen werden ſie auch hier in ihrem Laufe ge⸗
hemmt , verweilen lange in einem ſolchen Thal, und rich⸗
ten ſchroͤckliche Verwuͤſtungen an .

Um ſieben Uhr des Morgens ſezte ich meine Reiſe
weiter fort nach Deinach , welches auf dem gewoͤhnli⸗
chen Wegdrey gute Stunden vom Wildbad entfernt iſt ,
ich nahm aber einen kleinen Umweg , indem ich über
Altburg , ein kleines , ehemals der von Buwings⸗
hauſiſchen Familie gehoͤriges Dorf , von welcher es der

Herzog gekauft hat , gekommen bin . Einer der Freiherrn
von Palm hat daſelbſt aus der ehemaligen von Buwings⸗
hauſiſchen Wohnung ein anſehnliches , und wohleinge⸗
richtetes Haus erbaut , aus welchem man von allen
Seiten eine ſehr weite Ausſicht hat ; uͤberhaupt iſt die le⸗
diglich mit Ackerbau uͤberzogene Ebene hier herum ,
der ſehr hohen Lage ohnerachtet , ſo gros , daß man es

vergeſſen koͤnnte, wie tief man in dem Schwarzwald iſt ,
wenn man nicht durch die rauhen Winde und mageren
Felder allzuoft daran erinnert wuͤrde .

Ausnehmend gros iſt dieſes Ackerfeld , und die Art ,
die Feldfruͤchte einzuerndten , ganz ſonderbar . Wann
nehmlich die Fruͤchte zur Reife gekommen , werden le⸗
diglich die Aehren abgeſchnitten , die Halmen bleiben
alsdann bis in den ſpaten Herbſt ſtehn , und wenn alle
uͤbrige Feldarbeit voruͤber iſt , ſo werden ſolche abgemaͤht,
und den Winter uͤber dem Vieh zur Streu untergelegt .
Wahrſcheinlich iſt ' s damit , wie mit mehrerley dergleichen
Gachen , von denen keine Gruͤnde angegeben werden
koͤnnen, die aber dem ohnerachtet durch uraltes Herkom⸗

men
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inen ſo ſehr befeſtigt ſind , daß es vielleicht — 9 .ſeyn wuͤrde eine andere Einrichtung dabey einzufuͤhren

Welchen Weg man auch von Wildbad nach Deinach
nimmt , muß man immer wieder uͤber Callenbach zuruͤck.
Gl eich!von dieſem Staͤdtchen an hat man einen andert⸗

halb Stunden hohen Berg zu erſteigen , alsdann durch⸗
wandert man die Ebene , welcheein Theil der vorhin be⸗

ſchriebenen iſt ; doch kommt man auch bald wieder ſtuͤck⸗
weis durch Waldung .

In dieſer und in mehreren Gegenden desSchwarz/
waldes macht man viele uſchmeer , welche aus ei⸗

ner Gattung Tannen ,die man Kienholz nennt , gebrannt
wird ; dieſe Arbeit iſt deswegen ſehr vortheilhaft , weil die

Ueberbleibſel ſehr gute Kohlen geben .

Man zieht auchvieles Harz
aus dieſen feneRa in gewifſſen Zeiten des Jahrs von f 0 ſelbſt a

au

eine 0 Gattut g von Tannenbaͤt able iftt ,

angebrachtenEöefäffen meee wird.
Dommt dieſes Harz beſſer und haͤufiger ablaufe, ſo werden

dieſe Baͤume hin und wieder geſpaltet . Die Eigenthuͤ⸗
mer der Waldſtuͤcke , worinnen dieſe Gattung Tannen⸗

baͤume zu finden ſind , vermiethen ſolche an diejenige ,
welche ſich von dem Harzmachen naͤhren , ſo daß ſie8
auſer dem Holzabfall einigen Nuzen von dieſen Baͤu⸗
men ziehen , ohne ſelbige zu verlieren .

Bekannt iſt ' s, daß der groͤßte und wichtigſte Theil
des Schwarzwaldes in herrlichen und ſehr eintraͤgli 14
Waſdulngen beſteht , welche aber bey weitem nicht alle

dem



dem Landesherrn gehoͤren , worunter ich hier den Herzog

von Wuͤrtemberg verſtehe , welchem dieſe ganze Ge⸗

gend zugehoͤrt, und deſſen Herrſchaft ſich in dieſen Ber⸗

gen hinauf bis nach den Gränzen der Schweiz jenſeits

Hornberg erſtreckt , woruͤber eine Poſtſtraſe nach der

Schweiz geht . Uebrigens haben mehrere Fuͤrſten , aber

minder betraͤchtliche , Antheile an dieſen , unter der Be⸗

nennung des Schwarzwaldes bekannten Bergen ; wor⸗

unter die groͤßten, die Antheile des Marggrafen von

Baden und Fuͤrſten von Fuͤrſtenberg ſind .

In dieſem , dem Herzogl . Wuͤrtembergiſchen An⸗

theile , gehoͤrt ein groſſer Theil der Waldungen , den

Bauern eigenthuͤmlich zu , welche jedoch verbunden ſind ,

ſelbige in allen Stuͤcken forſtmaͤßig zu behandeln , wor⸗

auf jedweder Oberforſtmeiſter in ſeiner Revier genaue

Obacht hat . Ueberall , wo man ſtuͤckweis Fruchtfelder
antrift , ſieht man ſolche mit hohen Paliſaden umgeben ,
um ſie vor dem Wildprert zu ſchuͤtzen , auch hierzu werden

die Eigenthuͤmer zu ihrem eignen Beſten angehalten .

Man ſpricht von vielem Hochwilde , das in dieſen
Waͤldern wohnen ſoll , da ich aber auf dieſer ganzen Reiſe
nicht ein Stuck Schwarz⸗ oder Rothwildprett ange⸗

troffen habe , ſo hielte ich dieſes nur fuͤr eine Erzaͤhlung.
Es ſoll aber mehreres in andern Gegenden des Schwarz⸗
waldes angetroffen werden .

Uebrigens iſt vielleicht kein Land im heiligen roͤmiſchen
Reich , wo im Ganzen ſo ein groſſer Ueberfluß von

Wildprett und kleiner Jagd zu finden iſt , als wie ehe⸗
mals im Wuͤrtembergiſchen Land war . Die groſſe

und
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und ſchoͤne Waldungen beherbergten alle Gattungen von

groſſem Wildprett , und die fruchtreichen Felder naͤhrten
reichlich ganze Heerden von Haſen und Selbhünerm ; 3
deren Vermehrung dann auch des Heriogs Neigung zu
den Jagden hauptſaͤchlich beytrug , weßwegen Er
wechſelsweiſe alle Forſte im Lande beſuchte , und alſo
uͤberall in der Erwartung der Ankunft des Herrn auf das
ſtrengſte gehegt wurde , dahn das Wildprett im ganzen
Lande uͤbermaͤßig zunahm . Bey Tilgung der Mißhellig⸗
keiten aber zwiſchen dem Herrn und den Landſtaͤnden ,
wurd auch dieſem Uebe

labgeholfen, und das Wildprett
um ſo mehr verringert ,da der Herzog von dieſer Leiden⸗
ſchaft zuruͤck gekommen iſt .

Ohnweit des Wegs , welcher in das tiefe Thal nach
Deinach hinunter fuͤhrt , ſieht man Zabelſtein , ein
Staͤdtchen , an deſſen entgegenſtehendem Ende die Rui⸗
nen eines groſſenBergſckloſſes zu ſehen ſind , weche ausder Urſach einige Aufmerkſe amkeit v erdienen , weil es die

Ueberbleibſel der Neſidenz einer Linie des ehemaligen
Graͤflichen Hauſes Teck ſind, deren Titel die Herzoge
von Wuͤrtemberg bis auf den heutigen Tag noch
fuͤhren.

Mit vieler Verehrung , und mannigfaltigen Betrach⸗
tungen beobachte ich allemal ſolche Ueberbleibſel vergang⸗
ner Zeiten , aus denen wir noch ſchlieſſen koͤnnen, was ſie
waren , und mit Wehmuth ſehen , was ſie durch den

ſchnellen Lauf der nichts verſchonenden Zeit geworden .
Auch wir , und unſre praͤchtigſten Denkmaͤler ſind ſol⸗

chen Veraͤnderungen unterworfen ! Mit aͤngſtlicherFreu⸗
de burchgieng ich dieſe Mauern / und ſchaute mit acerOl⸗
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Vorſicht an dem bejahrten Thurm hinauf , deſſen ober⸗

ſte Steine drohend auf mich herabſahen . Bald ge⸗

rieth ich in ſchwaͤrmeriſche Gedanken alter Ritterſchaft ,

und indem nahte ich mich einem Gewoͤlbe , aus welchem

mir ein ſtarkes Getoͤſe entgegen laͤrmte . Alsbald lief die

ſchwaͤrmeriſche Einbildungskraft mit allen meinen Sinnen

davon , da war kein Haltens mehr . Ritter , im Begriff

zu Roß zu ſteigen , um auf gut Gluͤck auszuziehen , ſah ich

lebhaftig , in voͤlliger Ruͤſtung trabten ſie mir entge⸗

gen! — Doch erwachte ich ſehr bald von meinen ſchwaͤr⸗

meriſchen Traͤumen , als ich an die Oefnung dieſes Ge⸗

woͤlbes eilte , und ein graͤßliches Dutzend , mit Hanfbrechen
beſchaͤftigte alte Weiber erblickte, ſo haͤßlich und ſcheublich

als ſie die Natur immermehr zu unterirdiſchen Bewoh⸗

nern bilden konnte ! Doch waren ſie ſehr belebt und

geſpraͤchig; einige ſtunden auf , kamen mir entgegen

und beſtreuten meinen Weg mit Hanfahnen . Allge⸗

meine laute Freude brach von allen , bey dem von mir dafuͤr

erhaltenen Sechsbatzenſtuͤck , aus .

Dieſſeits , vor dieſem Staͤdtchen , hat man nur noch

die ſteile und ſehr lange Steige hinab zu wandern , um

nach Deinach zu kommen , welche zwar nichts weniger als

bequem iſt , jedoch genugſam unterhalten wird , daß man zu

allen Jahrszeiten dieſen Weg kommen kann .

Deinach liegt zu Anfang eines langen ,aber ziemlich
ſchmalen , mit hohen Bergen begraͤnzten Thals ; die Ber⸗
ge ſind ſo rauh und ſteinigt , daß ſelbſt die Waldungen ,

die ſie uͤberziehen , nicht recht fortkommen . Das ganze

Thal macht eine Wieſe aus , die dem ſchoͤnſten gruͤnen

Teppich aͤhnlich iſt . Ein kleiner , aber kriſtallenklarer
Bach
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Bach rauſcht mitten durch , und eilt an bem Oertchen
vorbey , nachdem er ihm ſeinen Nahmen hinterlaſſen hat ,
denn er heißt die Deinach . Aus dem ganzen Thal ſieht
man das Zabelſteiner Schloß , welches von ſeiner Hoͤhe

herunter eine ſchoͤne Ausſicht in dieſes tiefe Thal
wirft . Deinach entſtand, und beſteht lediglich von dem

Sauerbrunnen ; auch ſieht man da nichts als herrſchaft⸗
liche Gebaͤude , einige Wirthshaͤuſer und ſehr wenige
Burgershaͤuſer , eine Kirche , worinnen nur bisweilen ,

vermittelſt auswaͤrtiger Geiſtlichen , Gottesdienſt gehal⸗
ten wird .

Unter den Wirthshaͤuſern iſt die Krone das vorzuͤg⸗
lichſte , man 8 — bequeme Wohnung und recht gutes

Eſſen daſelbſt , alles nach einer feſtgeſezten Taxe. Der
Herzog haͤieſch biswelen waͤhrend der Kurzeit daſelbſt auf ,
weßwegen nicht nur die Herzogliche Wohnung , ſon⸗
dern auch alle uͤbrige erforderliche Gebaͤude , aber alle

ſehr eilig
dißer

fuͤhrt ſind . Eine roſſe beedeckte Lauber⸗

huͤtteſtehht en h erkfſchaftlichen Gebaͤuden gegenuͤ übeer ; es

ſtand auch 4 Bbernhabs daſelbſt , da es aber vor einigen

Jahren auf irgend einem andern Platz noͤthig war , ſo
wurde es eilig aufgepackt und auf vielen Wägen dahin

gefuͤhrt . Solche Veraͤnderungen waren an dieſem Hofe
nur Kleinigkeiten . Die ſchonſten Opernhaͤuſer , groͤßten
Saͤle , mit den ſchoͤnſten Blumen angefuͤllte Garten in

mit tiefem Schnee uberdeckten Gefielden , alles das —auf den ſchoͤpferiſchen Wink da , wo man es getwiß nich

erwartet haͤtte, und verſchwand nach alter Feen ? 10
ploͤtzlich, daß auch keine Spur davon üͤbrig blie

Reiſe d. d. Schwariw . E Es
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Es iſt da kein Bad , ſondern lediglich ein Sauer —
brunnen zum Trinken , ſeine Quellen ſind unter einem
Dache , aber in mehreren Brunnen eingefaßt . Von ei⸗

nem derſelben ſagt man , daß er den andern , ob ſie gleich
nur in der Entfernung einiger Schritte von einander

ſind , vorzuziehen ſey . Dieſes Sauerwaſſer hat ohn⸗
gefaͤhr mit dem Selzer einerley Geſchmack und aͤhnliche
Wirkung ; votzuͤglich aber ſchreibt man ihm dieſe zu , daß
es ſehr heilſam fuͤr Perſonen ſey, deren Kopfnervenſyſtem
einige Zerruͤttung gelitten , und erzählt man von vielen

betraͤchtlichen Kuren , die dieſes Waſſer bey verruckten
Perſonen bewirkt haben ſoll .

Die ſonderbare Gegend , das ſehr erfriſchende und

wohlſchmeckende Waſſer lockt waͤhrend der Kurzeit
meiſtens eine ſtarke Geſellſchaft herbey und wenn ſich
der Herzog dahin verfuͤgt , ſo wird der Aufenthalt ſehr
glaͤnzend . Ein ſtarker Beweis von der Guͤte und An⸗
nehmlichkeit dieſes Waſſers iſt , daß es ſehr haufig in der

Gegend herum , und aucheben ſo ſehr auswarts vekfuͤhrt
wird .

Was die Spaziergaͤnge betrift , ſo ſind keine kuͤnſt⸗
liche anzutreffen , indem man meiſtens Mutter Natur
dafuͤrhat ſorgen laffen . An beyden Seiten des beſchriebe⸗
nen Thals hinauf , ſind die Wege theils von der Natur ,
theils aber auch mit gepflanzten Baͤumen beſetzt. Jedoch
gefaͤllt die Einfachheit der Gegend in der heiſſen Som⸗
merszeit . Man ſteht da gar keine Kultur , als die
Wieſen des Thals und die ſparſam mit Baͤumen beſetzte
Berge .

So
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So wie ich mich in Deinach wegen der vielen

Spaziergange , die ich umher gemacht habe , nach der

Ruhe ſehnte , ſo ſehne ich mich auch nun , durch das

Schreiben dieſes langen Briefs ermuͤdet , nach dem er⸗

guickenden Schlaf , deſſen ruhigen Genuß ich Ihnen auch

von Herzen anwuͤnſche⸗

Vierter Brief .
N

C alb , dieſe kleine aber wegen ihtes groſſen Bandels

betuͤhmte Stadt , iſt nicht voͤllig anderthalb Stun⸗

den von Deinach entfernt . Der Weg dahin geht in dem

Thale hinunter , in welchem die Deinach forteilt doch

nimmt dieſes Thal eine ganz andere Wendung , als das⸗

welches ich Ihnen zu Ende des vorigen Briefs beſchrieben

habe . Es iſt gleichfalls ziemlich enge , hat auch ei⸗

nen ſeht ſchoͤnen Wieſenboden , und die Berge , die es

einſchlieſſen , prangen mit weit ſchoͤnern Waldungen⸗

obgleich hin und wieder ſtarke Felſen Jervor ſtehn.
Wenn man auf dieſem Wege zuruck ſchaut , ſo ver⸗

urſacht das Zabelſteiner Schloß einen recht romantiſchen

Anblick , es iſt dieſer Weg ziemlich gut unterhalten , und

da es ein harter Sandboden iſt , ſo kann man au allen

Jahrszeiten gleich gut fortkommen .

Wenn man ohngefaͤhr die Haͤlfte des Wegs zurück

gelegt hat , ſo erweitert ſich dieſes Thal ſehr meiklich /
C 3 und
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